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AUS DER KuaS-REDAKTION

Irgendwann wird man von der Vergangenheit eingeholt: In diesem
KuaS-Heft durch den Bericht von Roland Eichler, der sich in Mexiko
auf die Suche nach Echinocactus grusonii gemacht hat – und sogar

fündig geworden ist. Auch ich habe vor vielen Jahren die Pflanze „in
freier Wildbahn“ gesehen. Einige wenige Exemplare existierten noch
in unzugänglichen Steilhängen. Der Rest war in einem Stausee unter-
gegangen. Ich war damals mit Werner Niemeier unterwegs, dem
langjährigen Vorsitzenden und Ehrenvorsitzenden der Ortsgruppe Nürn-
berg der Deutschen Kakteen-Gesellschaft. Werner Niemeier hatte immer
gute Tipps, Wuchsortkenntnisse und vor allem ein umfassendes Kak-
tuswissen parat. Er ist leider kürzlich gestorben. Ein herber Verlust nicht
nur für die nordbayerischen Kakteenliebhaber. Ich habe viel von ihm
gelernt – und bin nicht zuletzt durch ihn zum Technischen Redakteur
unserer KuaS geworden. Ich denke, alle, die ihn kannten, werden sich
gerne an ihn, seinen Einsatz für viele Einrichtungen, die sich um suk-
kulente Pflanzen bemüht haben, und seine Pflanzenleidenschaft erin-
nern.

Apropos Pflanzenleidenschaft: Wir haben in diesem Heft einen
großen Beitrag über sukkulente Perlargonien. Sie sind nicht in vielen
Sammlungen vertreten. Aber vielleicht bekommt nach dem Artikel von
Rudolf Schmied der eine oder andere Lust, sich einer neuen Heraus-
forderung zu stellen. Winterwachser sind ja bekanntlich nicht ganz
einfach.

Ansonsten hat diese KuaS-Ausgabe wieder viele Pflegetipps. Hin-
weise, die auch die berühmten „alten Hasen“ unter den Sukkulenten-
Liebhabern vielleicht noch nicht kennen. Falls Sie, liebe KuaS-Leser,
ungewöhnliche Kulturerfahrungen, Reiseerlebnisse oder Pflanzenent-
deckungen gemacht haben – teilen Sie es allen mit. So bleiben sie auch
lange Zeit der größten Kakteengemeinschaft weltweit erhalten.

In diesem Sinne wünscht viel Spaß mit diesem Heft Ihr

Gerhard Lauchs  
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Abb. 8:
Die erste Blüte

in Natur.

cactus grusonii. Früher hatte man Fundort-
angaben wie z. B. km-Stein, Doppellicht-
mast oder Tele-Sendemast, was sich oft vor
Ort als viel zu ungenau herausstellte. Doch
diesmal waren wir sehr gut vorbereitet.

Nachdem wir nun schon seit dem 19.
April 2007 in Mexiko unterwegs waren und
interessante Wuchsorte und Pflanzen wie
z. B. viele Echinocereen (DOSEDAL 2008)
und Ariocarpen (unter anderem A. bravoa-
nus), Aztekium hintonii und A. ritterii, En-
cephalocarpus strobiliformis (neue Form
?), Mammillaria saboae, M. haudeana, M.
theresae und M. saboae subsp. roczekii ge-
sehen hatten, war für mich der 13. Mai

Abb. 6:
Die ersten

Pflanzen auf ei-
nem kleinen

Felsvorsprung in
voller Sonne.

Abb. 7:
Ein Prachtstück

von einem
„Schwieger-

mutterstuhl“,
der „Kleine“ ist

schon größer als
ein Fußball.

2007 mit ein Höhepunkt der
Reise.

An diesem Tag standen die
Wuchsorte von Echinocactus
grusonii und Mammillaria se-
nilis auf dem Plan. Nicht so er-
freulich war, dass Carsten
Runge mit Montezumas Rache
zu kämpfen hatte und im Ho-
tel geblieben war. 

Von Huejuquilla (Jalisco)
starteten wir über San Juan Ca-
pistrano Richtung San Rafael
de las Tablas (Zacatecas). Bis
nach San Juan Capistrano fan-
den wir eine gute, geteerte
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Straße vor. Ab dem Abzweig
westlich von San Juan Capis -
trano in Richtung San Rafael
de las Tablas änderte sich
dies. Die Straße war von An-
fang an in einem schlechten
Zustand und wir hofften, dass
sich dies bald zum Positiven
ändern würde. Leider wurde
die Straße immer schlechter,
und wir waren nahe daran
umzukehren. 

Laut Ulrich Dosedal war
dies die schlechteste Strecke,
die er je in Mexiko erlebt
hatte – und diese Route hin-
unter nach San Raphael de
las Tablas durfte ich fahren.
Teilweise kamen nicht nur
ich, sondern auch das Auto
an seine Grenzen. Kurz vor
dem Ort stand dann auch
noch eine Flussdurchfahrt an.
Ab der geteerten Straße bis

Abb. 9:
Nur mit alpiner
Ausrüstung
könnte man sich
diesen Pflanzen
nähern.

Abb. 10:
Auch für
Nachwuchs ist
gesorgt.



© Kakteen und andere Sukkulenten 64 (3) 201376

Abb. 11:
Diese Pflanze

ist nicht so dicht
bedornt.

hierher waren wir über zwei Stunden unter-
wegs und hatten eine Strecke von 22 Kilo-
metern hinter uns gebracht – eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von etwas mehr
als zehn km/h! 

Vor dieser Flussdurchfahrt habe ich dann
gekniffen und Ulrich ans Steuer gelassen. Er
hat dann die Durchfahrt durch den Fluss ge-
meistert und ist durchs Dorf laut GPS-Da-
ten bis auf 150 Meter zum Wuchsort ge-

fahren. Den restlichen Weg mussten wir
zu Fuß gehen. Leider führte uns der vorge-
zeichnete Weg zum Rand einer Schlucht.
Dort aber waren die gesuchten Pflanzen
(Abb. 2 & 3) zu sehen – allerdings nur
durch die Teleobjektive der Kameras. Hin-
ter uns lag San Rafael de Las Tablas
(Abb. 4). Wir versuchten dann einen Ein-
stieg in die Schlucht zu finden, um die
Pflanzen auch aus der Nähe betrachten zu
können. Leider fanden wir keine Möglich-
keit hinabzusteigen. Wir haben dann den
Verlauf der Schlucht von oben verfolgt und
kamen zu dem Entschluss, dass das Ende
der Schlucht bei dem vorher durchquerten
Fluß liegen musste. 

Also fuhren wir zurück, um dies zu über-
prüfen. Am Flußbett angelangt, versuchten
wir trockenen Fußes über den Fluß zu kom-
men, da der Eingang in die Schlucht auf der
anderen Seite des Flusses lag. Da uns dies
nicht möglich gewesen ist, machte ich mich
alleine durch den Fluss auf den Weg. An-
fangs war der Weg sehr gut begehbar
(Abb. 5), aber je weiter ich in die Schlucht
vordrang, desto schwieriger wurde die
Route. Einmal war der eingeschlagene Weg

Abb. 12:
Im Scheitel

finden sich viele
Samenkapseln

und Blüten
(Pflanze von

Abb. 11).
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eine Sackgasse, das andere Mal war es not-
wendig, eine Kletterpartie durchzuführen.
Am Ende des schwierigen Weges erblickte
ich dann die erste Pflanze, welche sich auf
einer exponierten Stelle präsentierte (Abb.
6). Selbstverständlich musste ich mir diese
Pflanze auch aus der Nähe anschauen und
hatte Glück, dass sie auch eine Blüte für
mich parat hatte (Abb. 8). Die Strapazen
waren schlagartig vergessen und jetzt ging
es nur noch darum, Bilder zu schießen.

Nach diesem ersten Erfolgserlebnis
wollte ich natürlich noch weitere Pflanzen
finden und ging deshalb weiter in die
Schlucht hinein. Weitere Exemplare von
Echinocactus grusonii waren dann bereits
von weitem zu sehen. Die meisten saßen in
den Steilwänden (Abb. 1) und nur wenige
waren zu erreichen (Abb. 9).

Nachdem ich viele schöne Pflanzen in
unterschiedlichsten Größen, mit und ohne
Blüte gesehen hatte, war es an der Zeit den
Rückweg anzutreten. Da erst wurde mir
bewusst, dass ich den ganzen anstrengen-
den Weg ja wieder zurück musste. Mit den

Abb. 14:
Karten mit den
alten und neuen
Wuchsorten von
Echinocactus
grusonii.

Abb. 13:
Dieses Exemplar
von Echinocactus
grusonii mit 
etwas hellerer
und dichterer 
Bedornung ist
fast einen Meter
hoch.

Mexiko City

Zimapán Hildalgo

San Rafael
de la Tablas /
Zacatecas

Huejuquilla el Alto /
Jalisco

Zacatecas

Hidalgo

Queretaro
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letzten Tropfen Wasser in der Trinkflasche
kam ich nach ca. zwei Stunden wieder un-
ten am Flussbett an. Ulrich hatte schon
mehrmals versucht mit dem Funkgerät mit
mir Kontakt aufzunehmen, aber in den
Schluchten hatten wir keinen Empfang. So
war nicht nur ich, sondern auch Ulrich er-
leichtert, als ich wieder heil zurückge-
kommen war – mit vielen Bildern auf dem
Kameraspeicher. 

Bei meiner ersten Reise im Jahre 2000
mit Ulrich Dosedal hatten wir am bisher be-
kannten Fundort westlich von Zimapán
(Hidalgo) vergeblich versucht, Echinocac-
tus grusonii-Pflanzen zu finden. Die meisten
der dort ursprünglich vorkommenden Pflan-
zen sind sicher dem Stausee zum Opfer
gefallen. Um so erfreulicher war es für
mich, Echinocactus grusonii am neuen
Wuchsort zu sehen – immerhin über 500
km vom ersten Fundort dieser Pflanzen ent-
fernt (Abb. 14). Zwischenzeitlich wurden
auch in diesem Areal weitere Canyons mit

Abb. 15:
Sämlinge von
Echinocactus

grusonii mit roter
und der seltenen

gelben
Bedornung beim

Neutrieb.

„Grusoniis“ in den Steilhängen gefunden.
Mittlerweile sind ja die ersten Pflanzen

vom Wuchsort San Rafael de las Tablas aus
Vermehrung im Handel. Die meisten Pflan-
zen zeigen im Neutrieb rötliche Dornen,
vereinzelt sind auch rein gelbe Neutriebe
zu finden (Abb. 15).

Bedanken möchte ich mich hiermit bei
meinen Mitreisenden Carsten Runge und
Ulrich Dosedal für die hervorragende Vor-
bereitung und Durchführung dieser Reise.
Vor allem aber bei meiner lieben Frau Clau-
dia für diese schöne Geburtstagsreise.

Literatur:
DOSEDAL, U. (2008): Yecora, ein Ort wie aus 1001er

Nacht. – Echinocerenfreund 3(2008).  

Roland Eichler
Ahornstraße 1
91074 Herzogenaurach
Deutschland
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IN KULTUR BEOBACHTET

Essig hilft den Sämlingen

Gießwasser ansäuern – einfach und preiswert
von Holger Wittner

Abb. 1:
Blick in die 
Matucana-
Sammlung des
Autors.
Alle Fotos:
Holger Wittner

In der Kakteenliteratur gibt es vielfältige
Berichte über abgestorbene Sämlinge,
die Anreicherung der Substratober fläche

mit Salzen durch langjährige Anstau -
bewässerung und Ähnliches. Vielfach
wurde auch darauf hingewiesen, dass die
basische Reaktion an der Substratoberfläche
oder stark kalkhaltiges Wasser dafür ver-
antwortlich seien. So wurde denn auch
empfohlen, stets „weiches“ Regenwasser
oder zumindest angesäuertes Wasser zum
Gießen zu verwenden. Aufgrund mancher
Ratschläge hätten viele Kakteen- und Suk-
kulentenfreunde wahrscheinlich zu Che-
mikern werden müssen, um sie verstehen
und umsetzen zu können.

Es gibt eine relativ einfache Methode,
um das Gießwasser anzusäuern, die hier
näher vorgestellt werden soll. Durch den
Artikel von BURLEIGH & al. (2008) war ich
darauf aufmerksam geworden. Im Internet
gibt es eine erweiterte und aktualisierte
Fassung dieses Artikels (ROBERTS & BURLEIGH

2013), den man sich gegebenenfalls auch
mittels eines Online-Übersetzers zumin-
dest verständlich ins Deutsche übertragen
kann. 

Hier sollen nicht noch einmal (s. o.) che-
mische Formeln oder dergleichen wieder-
holt werden. Ich möchte einfach nur die
daraus von mir entwickelte Methode dar-
stellen. Dabei hat sich auch herausgestellt,
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ausgespült werden (nicht abtrocknen!). Bei
Leitungswasser macht es auch einen Unter-
schied, ob man die Messung vornimmt,
wenn lange kein Wasser aus der Leitung
entnommen wurde oder nach längerem
Ablaufen eine Probe nimmt. Der Unter-
schied bei meinen Messungen lag bei etwa
0,2 Stufen auf der pH-Wert-Skala. Im Mittel
ergab sich bei mir ein pH-Wert des Lei-
tungswassers von 7,2, also im leicht basi-
schen Bereich. 

Auf die Dauer ist solch ein leicht ba-
sisch reagierendes Gießwasser bei Topf-
kultur nicht förderlich. Das Problem lässt
sich nur beheben, wenn man häufiger um-
topft – ein Problem bei größeren Samm-
lungen – oder das Gießwasser ansäuert.
Kommerziell arbeitende Betriebe verwen-
den ja nicht ohne Grund stark torfhaltige
Substrate mit einem daher sehr niedrigen
pH-Wert. Bei der häufig nur sehr geringen
Kulturzeit zur Erzielung von maximalem
Zuwachs in kürzester Zeit tritt das Problem
dann nicht auf. Es beginnt erst, wenn der
Käufer die Neuerwerbungen aus solcher
Kultur nicht umpflanzt und sich aufgrund
des Gießens mit Leitungswasser bei zu ho-
hem pH-Wert schnell weiße Kalkkrusten
an der Oberfläche bilden. Die ohnehin
durch die Mastkultur geschwächten Pflan-
zen sterben dann schnell am Wurzelhals ab. 

Erwähnenswert ist noch, dass eine Viel-
zahl von beworbenen Düngeprodukten für
die Topfkultur lediglich auf dem Effekt der
Ansäuerung des Wassers basieren. Jedes
durchschnittliche und ausgewogene Sub-
strat enthält alle notwendigen Nährstoffe.
Nur aufgrund des richtigen und leicht sau-
ren Gießwassers ist jedoch eine den na-

Abb. 2: 
Genaueste

Messergebnisse:
der vom Autor

verwendete
pH-Tester

PCE-PH 22.

Abb. 3:
Plastik-Einmal-

spritzen mit ver-
schiedenem

Fassungs-
vermögen für

unterschiedliche
Abmessungen;
hier 2 ml und

10 ml.

dass nicht die konkrete Zusammensetzung
des Substrates, sondern die Qualität des
verwendeten Wassers zum Gießen das ent-
scheidende Kriterium für eine erfolgreiche
Kultur ist. Wie stellt man nun das richtige
Gießwasser her?

Es beginnt immer damit, dass man zu-
nächst den pH-Wert seines verwendeten
Wassers bestimmt. Hier muss unbedingt
exakt gearbeitet werden. Inzwischen ist die
Technik weit vorangeschritten und es gibt
so genannte pH-Meter in allen Preisklassen.
Ich habe mich nach einiger Recherche für
den pH-Tester PCE-PH 22 entschieden. Er
arbeitet vergleichsweise genau, hat eine
automatische Temperaturkompensation,
speichert auch bis zu 100 Messwerte und
zeigt die Temperatur an. Die Bedienung ist
einfach und anhand der Beschreibung für
jedermann möglich. Es empfiehlt sich von
Anfang an auch die notwendigen Kali-
brierlösungen anzuschaffen. 

Alle für die Messungen verwendeten
Geräte müssen natürlich sehr sauber und im
Idealfall vorher mit destilliertem Wasser
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Abb. 4:
Haushaltsübliche
Essig-Essenz mit
25 % Säureanteil
kann verwendet
werden.
Vorsicht bei der
Anwendung:
stark ätzend!

türlichen Verhältnissen entsprechende
Nährstoffversorgung der Pflanzen gewähr-
leistet.

Ist das Problem also klar festgestellt, geht
es an die Ursachenbekämpfung. BURLEIGH

& al. (2008) haben nun in vielen Versu-
chen herausgefunden, dass sich das Gieß-
wasser ganz einfach mit Essig ansäuern
lässt. Nachteile gibt es dabei nicht! Sie ver-
wendeten dafür in den USA gebräuch-
lichen, im Haushalt verwendeten Essig mit
5 % Säureanteil. Da haben wir es etwas ein-
facher, denn es gibt ja Essig-Essenz mit ei-
nem Säureanteil von 25 % zu sehr günsti-
gen Preisen. 

Nach der Feststellung des pH-Wertes
des verwendeten Wassers geht es nun da-
rum abzumessen, wie viel Essig-Essenz not-
wendig ist, um brauchbares Gießwasser zu
erhalten. Ich selbst habe keine Nachteile
feststellen können, wenn der pH-Wert des
Gießwassers auf 5 bis 6 eingestellt wurde.
Es wurde gemessen, dass Regenwasser den
pH-Wert von 5,6 hat (BURLEIGH & al. 2008)!
Damit hat man die richtige Orientierung.
Zunächst misst man eine feste Menge Was-
ser ab (vorzugsweise einen Liter). Da von
Essig-Essenz aufgrund des hohen Säurean-
teils nur geringe Mengen benötigt werden,
sollte man sich aus der Apotheke Einmal-
spritzen beschaffen. Einzeln verkauft kos ten
sie nur wenige Euro-Cent. Mit 1 ml Essig-Es-
senz habe ich einen Liter Leitungswasser
mit pH-Wert 7,2 auf den pH-Wert 5,7 sen-
ken können. Man sollte hier vorsichtig vor-
gehen und zunächst mit 0,5 ml Essig-Essenz
z. B. auf einen Liter Wasser beginnen, alles
gut umrühren und messen. Gegebenenfalls
kann dann nochmals eine genau abge-
messene Menge Essig-Essenz dazu gege-
ben werden. Wichtig ist hier, exakt zu ar-
beiten und alles gut zu dokumentieren. 

Hat man nun die richtigen Werte er-
mittelt – bei mir also 1 ml Essig-Essenz auf
1 l Leitungswasser, kann man jederzeit ent-
sprechende Mengen proportional mischen;
d. h. also z. B. dann 10 ml Essig-Essenz auf
10 l Leitungswasser geben. Wichtig ist aber,
dass die richtige Mischung dann auch zum
Gießen verwendet werden muss. Lässt man

das so hergestellte Gießwasser längere Zeit
stehen, könnte es nicht mehr verwendet
werden. Der pH-Wert wird sich im Laufe
der Zeit wieder erhöhen! Die näheren
Hintergründe für diesen Effekt und chemi-
sche Formeln für die entsprechenden Re-
aktionen ergeben sich aus dem Beitrag von
BURLEIGH & al. (2008). 

Nicht umsonst ist das beste Gießwasser
das Regenwasser, welches nach einem Ge-
witter aufgefangen und anschließend ver-
wendet wird. Es hat den niedrigsten pH-
Wert. Dieser Effekt dürfte auch dafür
verantwortlich sein, dass Kakteen und an-
dere Sukkulenten in der Natur auch auf
stark basisch reagierenden Böden gut wach-
sen, weil sie bei jedem Gewitterschauer
das zur Nährstoffaufnahme wichtige Was-
ser mit niedrigem pH-Wert erhalten.

Sicherlich wird sich nicht jeder einen
elektronischen pH-Tester anschaffen kön-
nen und wollen. Aber hier liegen ja gerade
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auch Chancen für gemeinsame Anschaf-
fungen z. B. von Ortsgruppen. 

Seit vier Jahren nutze ich diese Methode
zum Ansäuern des Gießwassers in der Win-
terzeit für die Anzucht von Sämlingen un-
ter Kunstlicht. Leuchtstoffröhren 16 W,
3400 K, im Abstand von 4 cm über der
Substratoberfläche liefern genug Licht mit
hohem UV-Anteil und Wärme bei gleich-
zeitig wichtiger nächtlicher Temperaturab-
senkung auf 10–15 °C beim Abschalten
der Leuchten. Das gleiche Wasser wird im
Winter mit bestem Erfolg auch für die Be-
wässerung von Orchideen verwendet. 

Wenn Samen nicht keimen wollen, wird
der pH-Wert des Wassers nach der be-
schriebenen Methode weiter auf 4–5 ab-
gesenkt und damit vorsichtig von oben (!)
die Aussaat bewässert. Alle Aussaaten
decke ich immer mit Quarzkies (2–3 mm)
ab. So keimen schon nach kurzer Zeit wei-
tere Samen. 

Abb. 5:
Verschiedene
Sämlinge ein

halbes Jahr nach
der Aussaat und

durchgehend mit
angesäuertem

Wasser gegossen.

Insgesamt eignet sich diese Methode
hervorragend, um die Kultur von Kakteen
und anderen Sukkulenten zu verbessern,
den Einsatz von Düngern zu reduzieren
und auch den Aufwand für häufigeres Um-
topfen zu verringern. Die Sämlingsanzucht
gerade von sonst als schwierig heranzu-
ziehenden oder schlecht keimenden Arten
wird so wesentlich vereinfacht.

Literatur:
BURLEIGH, M., ROBERTS, E. & WAGNER, D. R. (2008):

Acidic solutions adjusting water’s pH improves plant
growth. – Cact. Succ. J. (US) 80(5): 245–250.

ROBERTS, E. & BURLEIGH, M. (2013): Cactus and al-
kalinity. – http://ralph.cs.cf.ac.uk/cacti/Cactus%20
and%20Alkalinity.pdf [10. 01. 2013].

Holger Wittner
Johanna-Beckmann-Ring 37
17033 Neubrandenburg
Deutschland
E-Mail: post@perucactus.de
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Echinocereus enneacanthus
subsp. enneacanthus

Wegen des großen Verbreitungsgebietes (von New
Mexico über Texas bis in den Nordosten Mexikos)
sind die Pflanzen sehr variabel. Deshalb wurden
viele eigenständige Arten beschrieben, die heute alle
als Synonyme gelten. So ist zum Beispiel der von
Engelmann 1856 beschriebene Cereus dubius nur
eine Form des E. enneacanthus. Im Sommer bevor-
zugen die Pflanzen einen vollsonnigen Platz. Im Win-
ter überstehen sie bei trockenem Substrat auch kurz-
zeitig Temperaturen bis –12 °C.

Euphorbia squarrosa
Die Art wurde 1827 von Haworth beschrieben

und kommt aus der Ostkap-Provinz in Südafrika. Die
Pflanzen wachsen an extrem trockenen Standorten in
voller Sonne und sollten auch in Kultur so sonnig und
warm wie möglich gehalten werden. Der Kaudex
kann bis zu 10 cm dick und 30 cm hoch werden, die
Triebe sind zwei- bis fünfkantig. Wie die meisten
Euphorbien ist sie gut für die Kultur am hellen Zim-
merfenster geeignet. Das Substrat sollte auch humose
Anteile enthalten und sehr durchlässig sein.

Grusonia grahamii
Die Art wurde 1935 von Knuth als Corynopuntia

grahamii beschrieben und ist im Norden Mexikos
und im Süden der USA (Texas, New Mexico) behei-
matet. Die Pflanzen wachsen sprossend und nieder-
liegend. Die Einzeltriebe sind an der Basis stark ver-
jüngt und lassen sich leicht ablösen. Die ersten
Wassergaben erfolgen bereits ab Mitte März. Anschlie-
ßend gut feucht halten. An einem hellen Standort
mit gleichzeitig hohen Temperaturen blühen die
Pflanzen recht zuverlässig. Überwinterung kühl und
trocken.

EMPFEHLENSWERTE  KAKTEEN UND ANDERE  SUKKULENTEN
– FÜR S IE  AUSGEWÄHLT  von Silvia Ruwa



Riesige Exemplare von Greisen-
häuptern (Cephalocereus senilis), präch-
tige Piloso- und Micranthocereen, Clei-
stokakteen und Mammillarien, wie
diese Mammillaria muehlenpfortii
(nebenstehendes Bild) – die Kanaren
können ein wunderbares Habitat für
Kakteen sein. Wie schön sich dort die Neuweltler auf der spa-
nischen Inselwelt entwickeln, zeigen wir bei einem Besuch im
Jardin de Cactus auf der Touristeninsel Lanzarote.

Außerdem im nächsten Heft: Wir besuchen Inselberge – und
zwar Granithügel in Westafrika und lernen die teilsukkulente
Vegetation dort kennen. Und wir schauen uns schöne Kakteen
in Sammlungen an.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Vor kurzem rief mich in meiner „normalen“ Arbeit als Red-
akteur einer Tageszeitung ein Leser an. Er habe eine wissen-
schaftliche Sensation zu verkünden, meinte er. Bei ihm blühe
nämlich erstmals ein Geldbaum. Und das sei eine unglaubliche
Begebenheit. So ein Geldbaum blühe nämlich nur alle 30 bis 100
Jahre. Hat ihm ein Nachbar erzählt.

Bei mir heißt Crassula ovata Pfennigbaum. Centbaum klingt
ja auch zu blöd. Und mein Exemplar ist mittlerweile eine wirk-
lich schöne Pflanze. Fast einen Meter hoch mit einem Stamm-
durchmesser von fast 15 Zentimetern. Zu meiner Hochzeit habe
ich das Teil geschenkt bekommen – und das ist inzwischen
auch schon einige Jahrzehnte her. Der Pfennigbaum hat in all den
Jahren wenig Gewinn abgeworfen. Eigentlich gar keinen. Er hat
nur Wasser, Dünger und Pflegeaufwand bei der Kultur im Zim-
mer gekostet. Und er hat nie in all den Jahren geblüht. Als dann
auch noch einige Wollläuse auftauchten, wurde er mit der che-
mischen Keule geprügelt und ins Gewächshaus verbannt.

Dort steht er heute noch, manchmal etwas vernachlässigt, so
dass er Pfennige regnet. Und er muss Temperaturen nahe dem
Gefrierpunkt aushalten. Er ist dankbar dafür. Seither blüht er
nämlich. Regelmäßig und mit mindestens 100 Blütenbüscheln.
So reich kann Nichtstun belohnt werden. Gerhard Lauchs
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Anzeigenschluss
für KuaS 5/2013:
spätestens am
15. März 2013

Manuskripte bis spätestens 

31. März 2013 hier eintreffend.

    

    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

Kakteen und andere Sukkulenten2014

Auch in diesem 
Jahr wieder in 

bester Papier- und 
Druckqualitä t.

Als Geschenk ideal 
fü r jeden Kakteen- 
und Sukkulenten-

freund – aber auch
sonst erfreut sich 

der Kalender großer
Beliebtheit.

Die neuen Kalender
werden voraus-

sichtlich ab Anfang
Mai 2013 bei der 

Geschä ftsstelle 
erhä ltlich sein.

Herausgeber:
DKG, GÖK, SKG und
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Gewerbliche Anzeigen

GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser
Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

Rechteck-, Anlehn- oder Rund-
gewächshäuser. Wir realisieren
auch Ihre eigenen Ideen!

55268 Nieder-Olm (bei Mainz)
Reichelsheimer Straße 4
Telefon 06136-91520
www.voss-ideen.de

Auf das Zubehör kommt es an!
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Töpfe, Schalen, Substrate, Etiketten, Dünger, Pflanzenschutz, Heizungen, Lüftung, Regelung, Werkzeuge

Über 400 versch. Kakteenarten, frostfeste u. winterharte Kakteen (bis -32 °C), über 250 Echinopsis-Hybriden, über 80 Kakteensamen.

  Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 
 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84      Mindestbestellsumme € 15,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

Achtkantpflanzschalen

Vierkant-Töpfe Topfzange

Flache Pflanzschalen 13x13cm, 16x16cm, 20x20cm

Vierkant-Container Kakteenzange

Rübenwurzler-Töpfe

Pflanzenschutz- u. Düngemittel

Vierkantschalen 22 cm

Ventilatoren

Konrad Herm
Wieslesweg 5
76332 Bad Herrenalb

Telefon 0 70 83/70 79
Fax 0 70 83/52 55 31
E-Mail: buerker@dmz-eith.de


